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168 DIE BERNER WOCHE Nr. 9

binbung ber 3oIIflugpIäfec mit bett grembenfurorten uttb
itjrert £>auptfportgebieten, rote 3. 23. bert Susgangspunften
für Sli=2Ibfaljrten, geeignet erfdjeirten. Daneben tann uns
biefes glug3eug aber audj für bie Huftphotograpfjie, bie
Sonographie unteres Hanbes, für Settlings» unb ^3oÜ3ei=

bienfte unb für alle möglichen fonftigen Seobadjtungsarten
fefjr roertoolle Dienfte teilten. gür fpäter ift auch bie 3Ser=

binbung ber glugpläfce mit ben ©tabtsentren geplant, g-r.

Der ungetreue Waisenvogt.
Sage aus dem Seeland, von F. Schmied-Marti.

Stefan 3tnsmeifters Unecht ging eines Sbenbs im
SBinter ohne fiaterne beim in fein Daunerhäuschen, bas
am ÏBalbranb bei Seeborf ftanb,

©r trappete fd)Ied)t unb recht in ©ebanlen oerfunfen
bahin unb fann an bie Strbeit bes folgenben Dages. —
2Iuf einmal gefeilte fid) ein Statin 3U ihm, ben er oon ttir»
gettbs her hatte t'ommen fehen. ©r roar grof) uinb hager
unb trug in ber Jg>anb ein Heines 3roitd)fäcttein, bas er mit
mageren gingern ängfttid) 3ubrüdte.

(Sine Sßeile tief ber grembe roortlos neben ihm her.
9Jiitf)in tarnen fie ins 21 eben unb erzählten oon biefem
unb jenem, nur blieb ber grembe roortfarger als ber Unecht.

©ben ging ber Stonb auf. Da bemerfte Durs, ber
Hnedjt, baf) bie ©eftalt bes SBanberers auf bent matt«
fdjimmernben Schnee feinen Sdtatfen roarf. Sur ber fei»
nige lief einfam nor ihm her.

Unauffällig roechfclte ber Unecht feineu .Slab unb lief
nun beut gremben 3ttr Hinten. 2Iber aud) ber Schatten
hatte hinüber 3itr Hinten geroedjfelt unb bie gläche nor bem
anbcrn blieb tlar.

Stumm gingen fie fürbas. — Sie tarnen 3ur Stelle,
wo ein fdjmales Stattenroeglcin 311m Dauner haus ab3roeigte.
Da Iub Durs feinen 23egleiter ein, mit ihm ttadj Saufe
311 tommen. ,,©s roirb bid) frieren, unb ein roarmer Drunt
SSildj roirb bir rooljl tun. Der 2Binb roeht unb ber 2Beg auf
ben grienisberg ift 3ügig."

,,'gür mich", gab ber anbere gemeffen 3urüd, „gibt es
roeber Uälte nod) DMübefcitt. Steine 2Begc finb mir oor»
ge3eidjnet. Sott ihnen tann man nidjt abtommen. Der Speife
bebarf idj nid)t. 3d) effe unb trint'e nidjt." — -

2tuf einmal begann fid) Durs nor bem gremblittg 3u
fürdjten. „23on wannen tommft bu", rebete er ihn mit
3ager Stimme an. „23ift bu Simmeis ober ©rbens, ober
tommft bu aus ©raufen uttb Diefett, roofjin teilt feiig 2Ib=
gefdjiebener je toinmt?" 3n biefem 21ugenblid toctr ber
geheimnisoolle ^Begleiter nerfdjrounben.

©infam unb allein ftanb Durs ba. ©r ftierte in bie
ntonbhclle 2Binternad)t unb blieb, roie angewinselt, auf ber
Stelle flehen. Seilt Saar fträubte fid). Sein Sinn roar
roirr uttb bie Sänbe oerfagten ben Dienft.

„Sief ift ein ©eift oerfdjrounben", rang es fich enblidt
aus feinem Stunbe. „©rlöfe mich, ©oft, aus bem 23amt
ber böfen Städjte "

Da geroann er bie Straft, feinen 2Beg fortsufeben.
Sücht gar weit, ba hörte er broben im ÎBalb ein

Saufdjett uttb Dofen, als bräche ein fürchterliches lln»
geroitter aus ttnergrünblidjen Diefen hernor.

glammett 3üngclten auf graifdjen nadten Saunt»
ftämmen uttb brannten bod) bie Säume nicht an. 2Bint=
merit uttb tlägliches Uittberroeitten füllte bie Hüft, Senf»
3tut uttb Stöhnen, als jammerten Uittber nad) ber Stutter.

Durfens Sct'3 fdjrooll in gurcht unb Stitleib.
„Hille guten ©eifter Iobett ©oft ben Serrn", mur»

melt er ttod) einmal.
Slöhlid) tourbe es ringsum ftill. ©r aber ftrebte

eilig feinem Sausten 311, fo fdjnell ihn bie fcfjlotternben
Seine trugen.

Unter ber Düre tant ihm fein SBeib entgegen. „3e=
fus, ©ott", fdjrie fie auf, als fie fein fahles ©efid)t fah,
bift bu in einen böfen Hüft getommen? Ober — bie Dan»
nerin faltete bie Säube — am ©nbe bift bu bem SBaifen»

oogt .begegnet? ..."
„2ßer fagt bir bas?" fdjrie Durs auf.
Da roiegte bie Daunerin roiffenb ben Uopf hin unb her:

„Seute ift Stefanstag' Das roar broben im Stlofter ber

3instag. Unb feitbem ber ungetreue Sogt aus ber SSaifen»
fifte bie 3-roeiljunbert Sfunb geftohlen, muh er in jeher Ste»

fansnad)t ben 3ins nad) bem Ulofter tragen Sag
Staun, ift bir ber ©r3fdjelm nicht eben begegnet?" —

Durs gab nidjt Sntroort unb legte fidj 3U Sett. HIber
ber Sdjlaf roidj oon feinem Hager. 2Tm Storgen fdjüttelte
ihn ein heftiger gieberfroft unb -er hatte einen bodjgefdjroob
lenen Uopf. Hange 3eit lag er gän3lidj barnieber. —

Fr. 26500 für einen Briefmarkenblock!
Rekordpreise für Schweizer Briefmarken.

Uttlängfl gelangten im Sahnten ber Sinb»Serfteige»
rungen bei ber Suftionsfirma S- S. Sarmer 31t Honbon
aud) Sriefntarfen ber Sdjroei3 unter ben Sammer, bie roobl
un3roeifelhaft bie fdjönften uttb felfenften Stüde 3ugleid) fein

bürften, bie überhaupt auf ber SMt exiftieren. ©s haubeltc
fid) babei um Uoftbarleiten, bie bereits früher, beoor fic

Sinb int 3ahre 1923 erwarb, in ber roeltberühmten Samm«
lung bes ©rafen gerrart geroefen finb unb audj fdjott bort
als eines ber granbiofeften Sammelgebiete bas ©ttf3üden
eines jebett Sefd)auers bilbeten. Denn abgefehen oon bem

foloffalen SSert, ber in biefem Staterial ftedte, 3eidjneten
fid) biefe S3ert3eidjen 001t einer feiten fd)önen ©rhaltung aus,
bie mit Seiht bie Se3eidjnuttg „gerraritäten" tragen bürften.

Den hödjften Sreis — fogar ber gait3en Serfteigerung!
erreichte ber Sedjferblod ber Doppelgenf mit 1700 £,

alfo über 26,500 Sdjroei3erfranten, trobbem er mehrere bünnc
Stellen aufroies. 1400 £ refp. nahe3U 22,000 granîen rour»
ben für einen Dreierftreifenber Doppelgenf mit oollem So«

genranb angelegt, roährenb ein „gewöhnliches" Saar biefer
alten ©enfer Starîen für „nur" 100 £ ober 1500 Schwerer»
franten feinen Sefiher roechfelte. Hille biefe Dbjeftc hier
jebt auf3uführen, biirfie 3U roeit gehen, es fei als

padenbes Seifpiel, was für Selorbpreife erreicht roorben
finb, nur erwähnt, bah 3- S. eine ungebrauchte 4 (Sentîmes»

Starte 001t ber SBaabt nidjt weniger als 210 £, über
3300 granfen, erbrad)te. 2ludj bie Uantonalpoft oon 3ürid)
oerbient nod) erroähnf 3U werben, bie ja betanntlidj bas

erfte fianb auf bent europäifchen geftlanb geroefen roar, bas

1843 Sriefmarlen oerausgabte. ijier waren es oor allen

Dingen 3efjn 3ehnerftreifen ber 6 Sappen=9Jlarte, bie alfo

3ufammen einen Originalbogen barftellen unb bie insgefamt
1055 £ 16,500 granfen ersielten.

Sßeltlrife bin SMffrife her! HItn SriefmarlenmarR
fpürt man fie beftimmf nicht!

Das Glanzstück der Schweiz aus der Ilindsammlung, die bei H. R. Harmer'
London verauktioniert worden ist: Ein Block der 6_Doppelgenf, der fü'
1.700 .sg, also 26,500 Franken seinen Besitzer wechselte.
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bindung der Zollflugplätze mit den Fremdenkurorten und
ihren Hauptsportgebieten, wie z. B. den Ausgangspunkten
für Ski-Abfahrten, geeignet erscheinen. Daneben kann uns
dieses Flugzeug aber auch für die Luftphotographie, die
Topographie unseres Landes, für Rettungs- und Polizei-
dienste und für alle möglichen sonstigen Beobachtungsarten
sehr wertvolle Dienste leisten. Für später ist auch die Ver-
bindung der Flugplätze mit den Stadtzentren geplant. A-r.

Der ungetreue îaisenvoAt.
3uAk aus âew Leelaiuf, von Zàiuiecl-Narti.

Stefan Zinsmeisters Knecht ging eines Abends im
Winter ohne Laterne heim in sein Taunerhäuschen, das
am Waldrand bei Seedorf stand.

Er trappete schlecht und recht in Gedanken versunken
dahin und sann an die Arbeit des folgenden Tages. —
Auf einmal gesellte sich ein Mann zu ihm, den er von nir-
gends her hatte kommen sehen. Er war grotz Md hager
und trug in der Hand ein kleines Zwilchsäcklein, das er mit
mageren Fingern ängstlich zudrückte.

Eine Weile lief der Fremde wortlos neben ihm her.
Mithin kamen sie ins Reden und erzählten von diesem
und jenem, nur blieb der Fremde wortkarger als der Knecht.

Eben ging der Mond auf. Da bemerkte Durs, der
Knecht, das; die Gestalt des Wanderers auf dem matt-
schimmernden Schnee keinen Schatten warf. Nur der sei-
nige lief einsam vor ihm her.

Unauffällig wechselte der Knecht seinen.Platz und lief
nun den. Fremden zur Linken. Aber auch der Schatten
hatte hinüber zur Linken gewechselt und die Fläche vor dem
andern blieb klar.

Stumm gingen sie fürbas. ^ Sie kamen zur Stelle,
wo ein schmales Mattenweglein zum Taunerhaus abzweigte.
Da lud Durs seinen Begleiter ein, mit ihm nach Hause
zu kommen. „Es wird dich frieren, und ein warmer Trunk
Milch wird dir wohl tun. Der Wind weht und der Weg auf
den Frienisberg ist zügig."

„Für mich", gab der andere gemessen zurück, „gibt es
weder Kälte noch Müdesein. Meine Wege sind mir vor-
gezeichnet. Von ihnen kann man nicht abkommen. Der Speise
bedarf ich nicht. Ich esse und trinke nicht." — -

Auf einmal begann sich Durs vor dem Fremdling zu
fürchten. „Von wannen kommst du", redete er ihn mit
zager Stimme an. „Bist du Himmels oder Erdens, oder
kommst du aus Grausen und Tiefen, wohin kein selig Ab-
geschiedener je kommt?" In diesem Augenblick war der
geheimnisvolle Begleiter verschwunden.

Einsam und allein stand Durs da. Er stierte in die
mondhelle Winternacht und blieb, wie angewurzelt, auf der
Stelle stehen. Sein Haar sträubte sich. Sein Sinn war
wirr und die Hände versagten den Dienst.

„Hier ist ein Geist verschwunden", rang es sich endlich
aus seinem Munde. „Erlöse mich, Gott, aus dem Bann
der bösen Mächte "

Da gewann er die Kraft, seinen Weg fortzusetzen.
Nicht gar weit, da hörte er droben im Wald ein

Rauschen und Tosen, als bräche ein fürchterliches Un-
gewitter aus unergründlichen Tiefen hervor.

Flammen züngelten auf zwischen nackten Baum-
stämmen und brannten doch die Bäume nicht an. Wim-
mcrn und klägliches Kinderweinen füllte die Lust, Seuf-
zen und Stöhnen, als jammerten Kinder nach der Mutter.

Dursens Herz schwoll in Furcht und Mitleid.
„Alle guten Geister loben Gott den Herrn", mur-

melt er noch einmal.
Plötzlich wurde es ringsum still. Er aber strebte

eilig seinem Häuschen zu, so schnell ihn die schlotternden
Beine trugen.

Unter der Türe kam ihm sein Weib entgegen. „Je-
sus, Gott", schrie sie auf, als sie sein fahles Gesicht sah,

bist du in einen bösen Luft gekommen? Oder — die Tau-
nerin faltete die Hände — am Ende bist du dem Waisen-
vogt begegnet? ..."

„Wer sagt dir das?" schrie Durs auf.
Da wiegte die Taunerin wissend den Kopf hin und her:

„Heute ist Stefanstag! Das war droben im Kloster der

Zinstag. Und seitdem der ungetreue Vogt aus der Waisen-
kiste die zweihundert Pfund gestohlen, muK er in jeder Ste-
fansnacht den Zins nach dem Kloster tragen Sag
Mann, ist dir der Erzschelm nicht eben begegnet?" —

Durs gab nicht Antwort und legte sich zu Bett. Aber
der Schlaf wich von seinem Lager. Am Morgen schüttelte
ihn ein heftiger Fieberfrost und er hatte einen hochgeschwol-
lenen Kopf. Lange Zeit lag er gänzlich darnieder. —

26500 à einen Lrieiìinuàenlzleà!
UàorcI jmeisL lür 3<1nv«!xer UrietmarRoir.

Unlängst gelangten im Rahmen der Hind-Versteige-
rungen bei der Auktionsfirma H. R. Harmer zu London
auch Briefmarken der Schweiz unter den Hammer, die wohl
unzweifelhaft die schönsten und seltensten Stücke zugleich sein

dürften, die überhaupt auf der Welt existieren. Es handelte
sich dabei um Kostbarkeiten, die bereits früher, bevor sie

Hind im Jahre 1923 erwarb, in der weltberühmten Samm-
lung des Grafen Ferrari gewesen sind und auch schon dort
als eines der grandiosesten Sammelgebiete das Entzücken
eines jeden Beschauers bildeten. Denn abgesehen von dem

kolossalen Wert, der in diesem Material steckte, zeichneten
sich diese Wertzeichen von einer selten schönen Erhaltung aus,
die mit Recht die Bezeichnung „Ferraritäten" tragen dürften.

Den höchsten Preis — sogar der ganzen Versteigerung!
erreichte der Sechserblock der Doppelgenf mit 1790 L,

also über 26,599 Schweizerfranken, trotzdem er mehrere dünne
Stellen aufwies. 1499 ^ resp, nahezu 22,999 Franken wur-
den für einen Dreierstreifender Doppelgenf mit vollem Bo-
genrand angelegt, während ein „gewöhnliches" Paar dieser

alten Genfer Marken für „nur" 199 L oder 1599 Schweizer-
franken seinen Besitzer wechselte. Alle diese Objekte hier
jetzt aufzuführen, dürfte zu weit gehen, es sei als

packendes Beispiel, was für Rekordpreise erreicht worden
sind, nur erwähnt, daß z. B. eine ungebrauchte 4 Centimes-
Marke von der Waadt nicht weniger als 219 L, über
3399 Franken, erbrachte. Auch die Kantonalpost von Zürich
verdient noch erwähnt zu werden, die ja bekanntlich das

erste Land auf dem europäischen Festland gewesen war, das

1843 Briefmarken verausgabte. Hier waren es vor allen

Dingen zehn Zehnerstreifen der 6 Rappen-Marke, die also

zusammen einen Originalbogen darstellen und die insgesamt
1955 L 16,599 Franken erzielten.

Weltkrise hin Weltkrise her! Am Briefmarkenmarkt
spürt man sie bestimmt nicht!

Das (ZIan?.°lü<Iv 6er öcktvei? aus 6er IlinrZsanunIunA, 6ik ver L. R. llarwer
London verauktioniert tv-orden ist! Lin Lloeir 6er ö.voppelZenk, 6er Kr
1.700 also 26,500 Lranlreu seinen Besitzer tveedselte.


	Der ungetreue Waisenvogt

